Studie NutriGeD: Entwicklung eines transkulturellen Hilfsmittels für die Ernährungs- und Diabetesberatung bei Tamilinnen mit Gestationsdiabetes. by Sadeghi-Reeves, Leila et al.





Studie NutriGeD: Entwicklung eines transkulturellen 
Hilfsmittels für die Ernährungs- und Diabetesberatung bei 
Tamilinnen mit Gestationsdiabetes
Gestationsdiabetes mellitus (GDM) ist eine Form von Diabetes, welche in der Schwanger-
schaft das erste Mal auftritt. Tamilinnen haben aufgrund der Ethnizität ein erhöhtes Risi-
ko, GDM zu entwickeln. Da die tamilische Bevölkerung in der Schweiz eine der grössten 
Migrationsgruppen darstellt, setzte sich das Projekt NutriGeD (Nutrition Gestational Dia-
betes) mit der Thematik GDM bei Tamilinnen auseinander. Das Ziel von NutriGeD, wel-
ches von der Berner Fachhochschule durchgeführt wurde, war die Förderung der transkul-
turellen Kompetenz bei Gesundheitsfachpersonen. NutriGeD umfasst die neuartige 
Entwicklung von Hilfsmitteln (MigMapp©) für die Beratung von Tamilinnen mit GDM.
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Die tamilische Bevölkerung  
im Fokus 
Heute leben ungefähr 50 000 Tamilen 
und Tamilinnen in der Schweiz, was somit 
eine der grössten Diaspora weltweit aus-
macht (1). Tamilische Frauen haben gene-
tisch bedingt ein erhöhtes Risiko, GDM zu 
entwickeln. Aktuelle Studien zeigen, dass 
ungefähr 18 % der schwangeren Frauen 
dieser Risikogruppe GDM haben (2). Die 
Behandlung von GDM erfolgt meist 
durch eine adäquate Ernährungsumstel-
lung. Einige Punkte, welche individuelle 
Empfehlungen und Anpassungen der Er-
nährungsgewohnheiten von tamilischen 
Migrantinnen mit GDM besonders heraus-
fordernd machen können, sind folgende: 
1.) Bei GDM muss die Kohlenhydratzufuhr 
eingeschränkt werden. Die tamilische Kü-
che ist traditionsgemäss jedoch sehr reis-
lastig, was die Umsetzung der Empfehlun-
gen erschwert. 2.) Die Vereinbarung der 
Ernährungsumstellungen mit dem Glau-
ben und der Religion ist für tamilische Mi-
grantinnen oft schwierig. 3.) Für tamilische 
Migrantinnen kann die Ernährungsbera-
tung und -umstellung besonders heraus-
fordernd sein, da es in der Schweiz bisher 
keine offiziellen Hilfsmittel gibt, welche 
die Ernährungs- und Bewegungsgewohn-
heiten sowie die Bedürfnisse von Tamilin-
nen berücksichtigen. 
Das Projekt NutriGeD (Nutrition Gestatio-
nal Diabetes, 2014–2015) zielt darauf hin, 
diese Lücke zu schliessen, die Zusammenar-
beit während einer Ernährungsberatung zu 
fördern und die Patientinnen zur aktiven 
Teilnahme zu motivieren. 
Ziel des Projekts
Das Projekt NutriGeD wurde im Jahr 2015 
abgeschlossen (Abbildung 1). Es wurde 
vom Bundesamt für Migration (neu: 
Staatssekretariat für Migration) unter-
stützt. Das Hauptziel des Projekts war die 
Entwicklung eines Beratungshilfsmittels 
mit multidisziplinärem Ansatz zum The-
ma GDM (MigMapp© = Migrationsmap-
pe). Das Hilfsmittel integriert, für eine 










































































































milischer Herkunft, deren Ernährungsge-
wohnheiten und Lebensstil. Das Projekt 
basiert somit auf einem innovativen Kon-
zept, das erstmals den Fokus auf die tami-
lische Bevölkerung mit Berücksichtigung 
des kulturellen Hintergrunds legt.
Da die Zusammenarbeit mit der betroffe-
nen Bevölkerungsgruppe und die Partner-
schaft mit einem tamilischen Verein aus 
der Deutschschweiz erfolgte, konnte opti-
mal auf die Bedürfnisse und Erwartungen 
der Zielgruppe eingegangen werden. 
Mittels MigMapp© kann eine Steigerung 
der Erfolgsbilanz in der Ernährungsbera-
tung bei der berücksichtigten Zielgruppe, 
mit erhöhter Zufriedenheit und Compli-
ance der Patientinnen, erreicht werden. 
Dieses Projekt fördert die Weiterentwick-
lung des Konzepts transkulturelle Ernäh-
rungsberatung (Transcultural Nutrition 
Counseling). Eine Sensibilisierung des 
Fachpersonals im Gesundheitswesen in 
Bezug auf transkulturelle Kompetenz kann 
das Vertrauen der Migrationsbevölkerung 
– in diesem Fall der tamilischen Migrantin-
nen – erhöhen. 
Inhalt des Hilfsmittels
Das Projekt NutriGeD hat sich auf die Ent-
wicklung der folgenden zwei Hilfsmittel 
fokussiert:
Ein Handbuch für beratende Fachpersonen 
mit Fokus auf tamilische Migrantinnen. 
Das Handbuch umfasst Themen wie 
 Gestationsdiabetes, transkulturelle Kom-
petenz, die tamilische Bevölkerung in der 
Schweiz, die spezifische Behandlung der 
Zielgruppe sowie Ernährungs- und Bewe-
gungsempfehlungen für die Zielgruppe 
(Abbildung 2). Ein zweisprachiger «Aufstel-
ler» (Deutsch – Tamil) für die Beratung der 
Zielgruppe (Abbildung 3). 
Ein multidisziplinäres Projekt 
Das Projekt NutriGeD wurde interdiszi pli -
när mit Unterstützung von der Schweize-
rischen Diabetes-Gesellschaft (diabetes-
schweiz), der Zürcher Diabetes-Gesellschaft 
(ZDG), dem Tami lischen Verein Nordwest-
schweiz, Nalavalvu (Verein von  tamilischen 
Gesundheitsfachpersonen in der Schweiz) 
sowie von di versen Gesundheitsfachper-
sonen verwirklicht. 
Diese Partner haben zum Inhalt der Mig-
Mapp© beigetragen, wodurch die Rele-
vanz und die Qualität der gegebenen In-
formationen sichergestellt wird. Eine 
andere Stärke des NutriGeD-Projekts ist 
die enge Zusammenarbeit mit der betrof-
fenen Migrationsgruppe, welche im letz-
ten Jahr durch den Austausch mit einem 
tamilischen Verein in der deutschsprachi-
gen Schweiz erreicht wurde. 
Evaluation des 
Implementationspotenzials
Die MigMapp© wurde mit Hilfe der Mei-
nungen von Gesundheitsfachpersonen 
auf Inhalt und Implementationspotenzial 
in der Praxis evaluiert. Zu den Fachperso-
nen zählten Ernährungsberaterinnen und 
-berater, Diabetesfachpersonen, Ärzte und 
Ärztinnen sowie Hebammen. Basierend 
auf deren Rückmeldungen werden die 
Hilfsmittel momentan im Inhalt und der 
Struktur überarbeitet. Dieses Nachfolge-
projekt wurde finanziell durch die Stiftung 
für Bevölkerung, Migration und Umwelt 
(BMU) unterstützt. Die Evaluation fand in 
Form einer schriftlichen Online-Umfrage 
statt, welche beim Pretest mit 10 und 
bei der folgenden Evaluation mit 50 Fach-
personen aus dem Gesundheitswesen 
durchgeführt wurde. Der Fokus bei dieser 
Umfrage lag auf dem Implementationspo-
tenzial, also der Einführung des transkul-
turellen Hilfsmittels in die Praxis. Daraus 
resultierte, dass die Mehrheit der befrag-
ten Personen (92 %) die Implementation 
des erstellten transkulturellen Hilfsmittels 
in der Praxis empfehlen würden (Abbil-
dung 4). Dies kann als Interesse seitens der 
Fachpersonen in der Praxis gedeutet wer-
den, was das Potenzial von Hilfsmitteln 
mit einem transkulturellen Fokus zum 
Vorschein bringt. Nach dem Abschluss 
des vorliegenden Pro jekts werden voraus-
sichtlich weitere Projekte mit demselben 
Konzept, aber mit anderen Bevölkerungs-
gruppen und deren spezifischen Krank-
heitsbildern, geplant. 
Diskussion und Schlussfolgerung 
Das Ziel der MigMapp© ist die Verbesse-
rung der Zusammenarbeit zwischen Ge-
sundheitsfachpersonen und Patientinnen. 
Diese Hilfsmittel sollen Ernährungsberate-
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Migmapp© 
Ein transkulturelles Hilfsmittel für die Beratung von
schwangeren Migrantinnen tamilischer Herkunft mit
Gestationsdiabetes
Abbildung 4: Titelseite des Handbuchs (links). Abbildung 3: Ausschnitt aus dem Aufsteller. 
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Wie viel Zucker steckt in meinen 
Lebensmitteln?
Glauben Sie, dass dieses 
interkulturelle Hilfsmittel in 









Abbildung 2: Antworten der befragten 
Fachpersonen zum Implementationspotenzial 
in der Praxis.





rinnen und -berater sowie Diabetesfach-
personen und andere Gesundheitsfach-
personen, die mit Migrantinnen zu - 
sammenarbeiten, sensibilisieren und die 
transkulturelle Kompetenz fördern. Dieses 
Projekt wurde mit Hilfe eines interdiszi-
plinären Teams verwirklicht. Zudem 
wurde das Projekt mit Unterstützung 
von der Schweizerischen Diabetes-Gesell-
schaft (diabetesschweiz) und dem Tamili-
schen Verein Nordwestschweiz durchge-
führt. In einem nächsten Schritt werden 
die entwickelten Hilfsmittel auf die Wirk-
samkeit in der Praxis getestet. 
Die im vorliegenden Projekt entwickelte 
MigMapp© eröffnet diesbezüglich neue, 
attraktive Möglichkeiten für eine wirk-
same und effiziente Ernährungs- und Dia-
betesberatung von schwangeren Migran-
tinnen tamilischer Herkunft mit GDM. In 
diesem Projekt wird ein Hilfsmittel ent-
wickelt, welches die Bedürfnisse der Klien-
tinnen berücksichtigt und mit dem das 
Fachpersonal arbeiten kann. So werden die 
Fachpersonen im Gesundheitsbereich zum 
Thema transkulturelle Kompetenz sensi-
bilisiert. Es wird erwartet, dass die bis an-
hin oft aufwendige Kommunikation zwi-
schen Fachpersonal und Patientin durch 
die erstellten Hilfsmittel optimiert wird. 
Fachpersonen werden u. a. mit sozioöko-
nomischen und kulturellen Aspekten der 
tamilischen Migrationsbevölkerung ver-
traut, was zu einem besseren Verständ- 
nis führt und den Behandlungserfolg 
positiv beeinflussen kann. Durch die spezi-
fisch  zugeschnittenen Beratungsunter-
lagen fühlen sich die Klientinnen in ihrem 
kul turellen Hintergrund wahrgenommen, 
wodurch eine erhöhte Motivation der Pati-
entinnen im Hinblick auf das Diabetes-
management erwartet wird. Letztendlich 
sollte dieses Hilfsmittel die Kommunika-
tion zwischen Patientin und Fachperson 
fördern und bessere Therapie-Outcomes 
ermöglichen. 
Zukünftige Projekte
Die Finalisierung der MigMapp© ist im 
Gange. Sobald die Hilfsmittel finalisiert 
sind, ist geplant, diese in verschiedenen 
Spitälern und Beratungspraxen in der 
Deutschschweiz zu verteilen. Die trans-
kulturellen Hilfsmittel werden auf Fran-
zösisch übersetzt, sodass sie auch für die 
Spitäler und Beratungspraxen in der fran-
zösischsprachigen Schweiz eingesetzt 
 werden können. Das NutriGeD-Team dis-
kutiert momentan über eine internationale 
Zusammenarbeit, um weitere Hilfsmittel 
für andere Migrantengruppen und deren 
häufig auftretenden Krankheitsbilder mit 
einem ähnlichen Ansatz zu entwickeln.
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